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Ab und zu kamen einige Wanderer vorbei und machten in der Nähe des Häus-
chens Rast. Doch niemand beachtete es oder nahm Notiz von dem alten Gemäuer.
„Das hat auch schon bessere Zeiten gesehen“, meinte der eine oder andere und 
ging seines Weges, ohne noch einmal einen Gedanken an das alte Häuschen zu 
verschwenden.

Der Herbst tauchte die Blätter an den Bäumen in sattes Gelb, Orange und Rot. 
Das Häuschen genoss das Farbenspiel des Herbstes und erfreute sich an den letz-
ten warmen Sonnenstrahlen, die tagsüber das Gemäuer noch etwas aufwärmten. 
Bald würde der erste Schnee kommen und das Häuschen würde in einen langen 
Winterdämmer fallen.

Doch an diesem einen Tag kamen ein junger Mann und eine junge Frau den 
Weg zum Häuschen hinauf. Es war ein herrlicher Herbsttag. Die Sonne lachte 
freundlich vom Himmel und die Natur glänzte in ihren glühenden herbstlichen 
Farben. Die beiden hatten es nicht eilig und schlenderten den breiten steinigen 
Weg entlang. Es schien, als genössen sie ihre gemeinsame Zeit und freuten sich 
sehr darüber, zusammen unterwegs zu sein. Das Häuschen konnte sie schon von 
Weitem hören. Sie lachten und hatten sich eine Menge zu erzählen.
„Ach, wie schön“, dachte es bei sich, als es die beiden kommen sah. Insgeheim 
hoffte es, dass die jungen Leute bei ihm verweilen würden. Als sie oben ankamen, 
schauten sie sich erst einmal genau um. 

„Hier ist es wirklich sehr schön“, sagte sie. 
„Ja, das finde ich auch“, antwortete er. 
Tatsächlich entschlossen sich die beiden, dort oben, bei dem Häuschen, Rast zu 
machen.

Sie fühlten sich zueinander hingezogen. Ihre Hände berührten sich, und wenn sie 
die Welt durch die Augen des anderen sehen könnten, würden sie staunen, denn 
beide hegten ähnliche Gedanken. 
„Aus diesem Häuschen könnten wir uns ein gemütliches Zuhause zaubern“, 
sehnte sie sich nach einer gemeinsamen Zukunft. Und dieser Gedanke fühlte sich 
schön an – so wie Liebe. 
„Aus diesem Häuschen könnten wir uns sicher ein wunderbares Zuhause schaf-
fen“, dachte er an ein gemeinsames Leben. Auch er spürte ein wunderbares Ge-
fühl in sich aufblühen – und er dachte dabei an die Liebe.

Von alldem ahnte das alte, gekrümmte Häuschen nichts. Doch im nächsten Früh-
ling würde es etwas erleben.
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Der Winter war vorüber, doch das Häuschen hatte diesmal sehr unruhig ge-
schlafen. Es meinte, fremde Stimmen und ein Rumoren durch seine Räume ge-
hört zu haben. Stimmen, die sagten: „Ja, da kann man etwas daraus machen. Das 
Dach muss neu gedeckt werden. Installationen und Elektrik müssen von Grund 
auf erneuert werden. Die Holzdielen müssen raus. Ich werde Ihnen die Pläne 
rechtzeitig zukommen lassen.“ 
Da waren ein Auf- und Abgehen und ein Klopfen. Es fühlte sich ganz komisch 
an und das Häuschen konnte sich diese Störungen nicht erklären. Wurde es nun 
schon von schlechten Träumen geplagt? 
Doch dann wurde es plötzlich wieder ruhig und das Häuschen dämmerte sanft 
in schwarzer Watte.

Nun aber hatte der Frühling Einzug gehalten und brachte bunte Farben und sin-
gende Vögel mit sich. Die ersten warmen Sonnenstrahlen rüttelten das Häuschen 
aus seinem Winterschlaf. Es reckte und streckte sich ächzend nach allen Seiten 
und schnell waren die Albträume vergessen. Zu schön war es auf dieser Welt, um 
in schlechten Gedanken zu verharren.

Doch dann geschah es: Ein Fahrzeug kam den steinigen Weg zu ihm herauf. Ein 
kleiner Firmenwagen, beladen mit Werkzeug, Baumaterial und langen Rohren. 

„Was wird hier nun geschehen?“, dachte das kleine Häuschen verwundert.

Zwei Männer stiegen aus dem Fahrzeug und näherten sich dem krummen Ge-
bäude. Mit großen Augen begutachteten sie das alte Mauerwerk, kratzten sich 
am Kopf und murmelten: „Da kommt viel Arbeit auf uns zu!“ 
Sie öffneten die verzwickte Tür, betraten das Innere des Häuschens und auch 
dort hatten sie etwas zu sagen. 
„Oh, mein Gott!“
„Hier ist aber eine Menge zu tun.“ 
„Sollten wir es nicht gleich abreißen?“ 
„Nein, die Besitzer meinen, so wie es ist, sei es genau richtig für sie!“
„Da müssen wir aber fest reinklotzen.“
„Da machen wir Überstunden!“ 
„Na dann, frisch und fröhlich ans Werk!“
Die beiden gingen zurück zu ihrem Fahrzeug und luden ihre Fracht ab. 
„Wir werden es dort drüben lagern“, meinte der eine. 
Der andere nickte ihm zu.

Sorgfältig sortierten und schichteten sie das Material an einer Hausmauerseite.Von 
nun an kamen die Arbeiter jeden Tag und brachten immer mehr Baumaterial mit.
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